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Zu den von mir bevorzugt gelesenen Bchern gehren Dokumentationen zur Geschichte, Zeitgeschichte und Biographien. Seit etwa zwei Jahrzehnten sammle ich Zeitzeugenberichte, zunchst von Seeleuten, mit denen ich ber Jahrzehnte in meinem Beruf als Diakon und Dipl.-Sozialpdagoge in einem Seemannsheim tglichen Kontakt hatte. So kam es, dass ich seit 1992 in etlichen Bnden Lebenslufe und Erlebnisberichte von Fahrensleuten aufzeichnete und zusammenstellte.
 
Die positiven Reaktionen auf den ersten Band und die Nachfrage ermutigen mich, weitere Bnde zu gestalten Die gelbe Buchreihe enthlt jedoch auch etliche nicht maritime Bnde.
 
Diese Rezension findet man bei amazon: Ich bin immer wieder begeistert von der „Gelben Buchreihe“. Die Bnde reien einen einfach mit. Inzwischen habe ich ca. 20 Bnde erworben und freue mich immer wieder, wenn ein neues Buch erscheint. Danke, Herr Ruszkowski.
 
Ein krzlich erschienener Band enthlt Bilddokumentation ber den Neubau der Stadtteilschule Rissen auf dem Gymnasium-Schulcampus 
 
In diesem Band 84 wird die Geschichte des Elbdorfes Rissen vorgestellt, ber die der Autor Professor Hubert Wudtke bereits in vielen Folgen in der Rissener Rundschau berichtet hat. Wiederholt wurde er gefragt, ob er seine Texte und Bilder nicht auch als Buch verffentlichen knne. Das soll nun mit diesem Band geschehen.
 
Da fr die Gestaltung eines ebooks eine maximale Dateigre vorgegeben ist, mussten die eingefgten Bilddateien stark verkleinert werden, was sich auf die Bildqualitt auswirkt. Im Printbuch erscheinen die Bilder in wesentlich besserer Darstellung.
 
Hamburg, 2016 Jrgen Ruszkowski
 

 

    
        Vorwort des Autors
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Dieses kleine Buch erzhlt die Geschichte Rissens bis 1953, es mchte die schnen Verffentlichungen der Stadtteilarchivgruppe Rissen und die Festschrift zur 750 Jahrfeier ergnzen. Es war anfangs meine Absicht gewesen, nur fr die Zeit von 1250 bis 1850 informatives und erzhlwrdiges Material zu finden; es war aber ungewiss, ob es berhaupt Dokumente und Aufschreibungen zu einem Bauerndorf ohne eigenes Kirchspiel, ohne groe Ereignisse und ohne Schaupltze gab.
 
Kann man aus Landkarten, Steuerlisten und Gerichtsnotizen etwas Mitteilbares erfahren? Und ist es fr den heutigen Leser anregend und interessant etwas von Hufnern und Dorfschulmeistern, von Ktnern und Schiffszimmerern, von Torfstechern und Steinegrbern, von Schweinezucht und Treibjagden, vom Feldertausch und von Hungerzeiten zu erzhlen? Ich denke ja, denn die Prosa und die Poesie des Lebens finden wir in jedem Haus, in jedem Leuchtturm und in jedem Krug?
 
Und dann sind da noch die Jahre von 1925 bis 1945, ber sie ist wenig aufgeschrieben worden. Auch zu diesen Jahren habe ich Material gesammelt und habe mit Zeitzeugen gesprochen. Es ist gut sich daran zu erinnern, dass wir die Wahl haben zwischen freundlichen und gewaltttigen Sinnmustern, um unser ffentliches und privates Leben zu gestalten.
 
Rissen ist ein kleiner Kosmos mitten in der Welt, aus dem man – wie aus einem Guckkasten heraus – in und auf die Welt schauen kann. Die kleinen Erzhlungen hier im Buch verbinden sich zu einem Rissener Weltbilderbogen. Wir erzhlen, um nicht alles zu vergessen und sind stndig auf der Suche nach einem Kompass, um gelassen in den Nebel der Zukunft zu fahren.
 
Ohne Adolf Schmedding, Jrgen Zimmern, Werner Sturm, Dr. Carsten Meyer-Tnnesmann – meine Miterzhler aus der Stadtteilarchivgruppe Rissen – und ohne Hermann Schwarz, Helen Schumacher, Hartmut Bnz, Otto Maak, Erwin Hoff – meine Miterzhler aus dem „Dorf“ – wre dieses Bchlein nicht zustande gekommen, auch nicht ohne die Untersttzungen von Frau Anke Rannegger, der Stadtarchivarin von Wedel.
 
Mein Dank gilt der Rissener Rundschau und Roland von Ziehlberg, die mir die Plattform und das Format gegeben haben, ber drei Jahre in 44 Folgen dieses Buch Schritt fr Schritt zu erschreiben. Zuletzt danke ich Herrn Ruszkowski, der mich im Frhjahr 2016 berraschend anrief und mir mitteilte, dass er Lust habe aus den 44 Folgen ein Buch zu machen und in seiner gelben Reihe herauszugeben. So ist es nun geschehen und hier ist das Buch! 
 
Hubert Wudtke
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        Vorgeschichte

    Erste Siedlungen nomadisierender Wildbeuter um 10.000 v. Chr. im Bereich des heutigen Rissen
 
Am Ende der letzten Eiszeit (10.000 v.) durchbrechen Schmelzwasser die Endmornen im heutigen Elbgebiet. Die gewaltigen Wassermassen lassen den Meeresspiegel steigen und formen in jahrhunderte langer Arbeit das Elburstromtal. Strme wehen das Tal aus, feine Sande fliegen landeinwrts, und in den Niederungen der Mornenlandschaften entstehen ausgedehnte Dnenflchen – die Holmer Sandberge, die Tinsdaler Dne, der Wittensand, die Sicheldne im Klvensteen.
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Wittenbergen: Dnen
 
Die Sande fressen sich in das Sumpfland und in die Moore hinein. Das ganze Land ist durchzogen von Wasseradern, die sich zu kleinen Auen vereinen, die vom Blankeneser Hhenrcken aus das Land nordwrts entwssern. Die Dnenflchen zwischen den Seen (heute: Schnaakenmoor) und das hohe Elbufer, durch die Vor- und Rckwrtsbewegungen des Eises zustzlich hoch gestellt, bieten sich als trockene Siedlungspltze an. Bewachsen von Kriecheichen und Krppelkiefern stellen sie gnstige Schutz- und Rckzugsgebiete dar. Das Hochufer bricht hinter Tinsdal und Schulau ab, und stromabwrts schlieen sich die langen fruchtbaren Marschen an – ein winziges Stck Marsch liegt auch vor Wittenbergen.
 
In der Vorzeit durchziehen Grohirsche, Bren, Wlfe und Elche ganzjhrig die norddeutschen Tundren und Wlder, im Winter wandern Rentiere aus Skandinavien ein, die ganze Region ist fr nomadisierende Wildbeuter – ausgerstet mit Harpune und Bogen – ein lohnendes Jagdgebiet. Und dann ist da noch die Elbe mit ihrem Fischreichtum an Schollen, Butten, Barschen, Karpfen und Hechten. Schon um 10.000 v. C. im bergang von der Alt- zur Jungsteinzeit werden im heutigen Rissener Gebiet nomadisierende Wildbeuter zeitweilig sesshaft, wie viele Werkzeugfunde am Elbufer und auf der Sicheldne (nahe Waldspielplatz) im Klvensteen bezeugen.
 
Die Schaber, Pfeilspitzen und Federmesser aus Flintsteinen machen die ersten „Rissener“ in Expertenkreisen berhmt, sind doch die einseitig scharfen Messer, Schaber und Pfeilspitzen von besonderer Art, und ihre spezielle Fundlage im Dnensand erlaubt eine relativ klare zeitliche Zuordnung, denn im Dnensand werden bereinander zwei Lagen von unterschiedlichen Artefakten aus den Jahren 10.000 und 8.000 vor C. gefunden. Die ltere Lage erhlt den Beinamen „Rissener Stufe“ gefolgt von der „Ahrensburger Stufe“. ber Jahre war die Sicheldne im Klvensteen das bungsfeld fr Grabungen und Vermessungen von Studenten der Vor- und Frhgeschichte der Hamburger Universitt.
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Federmesser
 
[image: graphics7]
 
Grabung Sicheldne: Karl Stlcken + 3 Rissener Jungen
 
Die Ausgrabungen begeistern aber auch die Rissener Jungen in den 1940er Jahren; mehrere haben sich freiwillig und mit Elan an den Arbeiten beteiligt. Von einem „groen“ Entdecker – vorne links – werden wir noch zu sprechen haben.
 
Siedlungen: Einzelgehfte – Ackerbau – Viehzucht – Handel
 
In der jngeren Steinzeit beginnt die Besiedlung der Elblandschaften. Bren, Rentiere und Elche ziehen sich in die klteren Regionen zurck, das Standwild (Rot- und Schwarzwild, Hasen und Wildvgel) erleichtert die Jagd vor Ort und erlaubt die Zhmung der Wildtiere und den bergang zur Viehzucht.
 
Der sich durchsetzende Ackerbau (ab 4.000 v. C.) auf Rodungsinseln mit Einzelgehften steigert die lokale konomie, und die berschsse erffnen Chancen fr weitreichende Tauschhandlungen. Vermutlich schon seit der Bronzezeit (2.000 v.) verbindet der Ochsenweg die Elbregion mit Jtland, mit dem Viehhandel steigert sich auch der Fernhandel mit Metallen, Metallprodukten (Werkzeuge, Waffen, Schmuck) und Bernstein.
 
Auch vor Ort entwickeln sich die technischen Fhigkeiten zur Produktion von Tonwaren und zur Verhttung von Raseneisenerz, Lehmbden und groe Lagersttten von Raseneisenerz (Iserbarg, Iserbrook) in geringer Bodentiefe werden in den Niederungen von Hamburg bis hinauf nach Flensburg gefunden – Verhttungsfen in Wittenbergen. Die neuen Technologien produzieren aber auch Umweltschden. Die Brandrodungen fr den Siedlungs- und Ackerbau und die Erzeugung erheblicher Mengen Holzkohle fr die Eisenverhttung vernichten Waldbestnde, und die Heideflchen breiten sich aus.
 
Hgelgrabkultur und Urnenfelder
 
Sesshaftigkeit fhrt auch zu neuen Kulturformen, in der Bronzezeit setzen sich die Bestattungen in Stein- und Hgelgrbern (Erd- und Feuerbestattung) durch und werden dann in der Eisenzeit von groen Urnenfeldern so auch bei Tinsdal (400 Grabstellen) und Slldorf (250 Grabstellen) abgelst.
 
[image: graphics8]
 
Hnengrab Gro-Flottbek – zerstrt (Helms Museum)
 
Viele der Stein- und Hgelgrber aus der Region sind verschwunden oder zerstrt worden, so beim Bau des kaiserlichen Altonaer Exerzierplatzes in Gro-Flottbek (heute: Desy), in der Suurheide beim Bau der Kaserne in Rissen (heute: Krankenhaus) und beim Bau der Eisenbahn.
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Bronzezeitliches Hgelgrab in Rissen: Ringbettung – zerstrt
 
Grber und Friedhfe der Vorzeit im Bereich des heutigen Rissen
 
Rissen, Wittenbergen, Tinsdal und Slldorf stellen ein lohnenswertes vorgeschichtliches Siedlungsgebiet dar, das – trotz vieler Plnderungen und Zerstrungen – auch heute noch unser Interesse verdient, denn wer wei schon, was sich unter dem Dnensand, in den Feldern, an den Ufern der Au oder im abstrzenden Gemergel des Elbhochufers noch finden lsst.
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Lilienberg
 
Zwei Grabhgel knnen in Rissen heute noch erkannt werden. Der Lilienberg – ein flacher kreisrunder Hgel mit schnem Baumbestand - liegt zwischen dem Marschweg und dem Feldweg 77 bei den Anlagen des Rissener Sportvereins; und unweit vom Lilienberg auf dem ehemaligen Grundstck Tannenhof an der Ecke Gudrunstrae / Grot Sahl liegt der Kaffeeberg.
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Kaffeeberg
 
Der Kaffeeberg – einst im Dnengelnde – befindet sich heute in einem Vorgarten von Bumen umgeben, bei Sonnenschein bildschn – wenn man ihn bemerkt. H. Sch. aus der Nachbarschaft hat 1934 bei der Ausgrabung und Untersuchung des Hgels als Jugendlicher mitgeholfen. Er erzhlt, dass zuerst von dem Grtner in geringer Tiefe rund dreiig Meter vom Hgel entfernt 15 teils braune, teils tiefschwarze Urnen entdeckt und freigelegt wurden, die jeweils von einer Steinpackung umgeben waren. Es wurden auch eine Nadel und eine Spange aus Eisen gefunden.
 
In dem Hgelgrab hat vermutlich eine Familie ber Generationen ihre Toten beerdigt. Diese Grabstelle verfgt neben dem Basisgrab ber mehrere sptere Grabeintiefungen aus der Bronze- und Eisenzeit. An den Schden der Steinpackungen war gut erkennbar, dass die Grber schon vor langer Zeit geffnet und geplndert worden waren: Gefunden wurden nur Feuersteinstcke und Tonscherben. An den Stempel-Ornamenten auf einer rotgelben Trinkbecherscherbe erkannten Experten spanische Einflsse.
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Urnen Tinsdal / Slldorf
 
Die groen Urnenfelder von Tinsdal und Slldorf aus der Eisenzeit (Nordeuropa: 100 – 400 n. Chr.) legen beredtes Zeugnis davon ab, wie die Besiedlungsdichte zunimmt. Der Dorfschullehrer Caspar Hinrichs Fuhlendorf (1844-1903) hat – mit Hilfe von Schlern – in Slldorf einen ganzen Friedhof von Urnen mit und ohne Grabhgel ausgegraben.
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Bronzenadeln aus Tinsdal und Slldorf (aus: Beuche)
 
Er hat die Grabsttten kartographiert und die Urnen, Urnenscherben und Beigaben aus der Bronze- und Eisenzeit – Nadeln, Fibeln, Ketten, Schnallen – nach Kiel ins Museum verbracht. Fuhlendorf hat sich um die Entdeckung und Sicherung prhistorischer Funde aus den Elbgemeinden groe Verdienste erworben.
 
Das Elbhochufer bei Tinsdal war vor seiner Befestigung in den 1960er Jahren eine wahre Fundgrube fr Flintstein- und Feuersteinwerkzeuge: Klingen, Beile, Pfeilspitzen. Aber bearbeitete Feuersteine wurden auch an der Au, auf den Feldern, in den Dnen gefunden. Hier soll nun noch von Funden am Elbhochufer von Rissen erzhlt werden.
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Elbhang Wittenbergen 19. Jahrhundert
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Bearbeitete Feuersteine – gefunden von Jrgen Zimmern an der Au in Rissen
 
Luusbarg in Wittenbergen
 
Der Luusbarg in Wittenbergen ist ein attraktiver baum- und heidebewachsener Abschnitt des Elbhochufers. Das Gelnde gehrte Ende des 19. Jahrhunderts dem Bauern E. Ladiges aus Tinsdal. Auf diesem Gelnde brach eines Tages unter dem Tinsdaler Schfer die Erde ein, und er landete in einer Grabstelle mit Steinrahmung, Skelettknochen und kleinen Beilagen. An der Nordseite des Luusbargs wurde dann ein weiteres Grab, dieses Mal ein Kinder-Doppelgrab zusammen mit einem Tongef und den Resten eines bronzenen Vollgriffmessers: „beidseitig verziert, mit rhombischen, glatt abschlieendem Knauf“ (Prssing, S. 61) gefunden. Kein Wunder, dass der Luusbarg nun das Interesse auf sich zog.
 
Ab 1880 lie Bauer Ladiges „fast alle Hgel und Berge an der Elbe gegen Vergtung bis zu einer Tiefe von 2-3 m nach Steinen durchgraben. Fuhlendorf gegenber hatte er sich verpflichtet, alle Funde fr das Kieler Museum herzugeben“ (Krahn 1981).
 
Bauer Ladiges war ausschlielich kommerziell an den Steinen interessiert und nicht an den rmlich ausgestatteten Grabsttten, ihren Knochen und Tonscherben. Die Findlinge, die in der Eiszeit an die Elbe verbracht worden waren oder schon in der Vorzeit beim Grabbau gebraucht worden sind, wurden im 19. Jahrhundert als Grenzsteine, Pflastersteine und erneut als Grabsteine gern verwendet und waren im Baugewerbe begehrt fr Stadtmauern, Fundamente, Fubden und beim lndlichen Brunnenbau.
 
Der Verwahrfund vom Luusbarg 
 
und die Geschichte seiner Entdeckung
 
Bei den Grabungen auf dem Gelnde Ladiges kommt es 1885 zu einer kleinen Sensation, Steinsucher finden eine grere Urne gefllt mit Bersteinperlen, Schmuck und Jagdwaffen aus Bronze: senhalsringe, Ohrringe, Nadeln, Armringe, ein Randleistenbeil und eine Lanzenspitze von 15 cm Lnge.
 
Bei dem „Schatz“ handelt es sich um einen Verwahrfund, den sein Besitzer nur fr eine gewisse Zeit vergraben wollte, aber der „Schatz“ bleibt ber 3.500 Jahre in der Erde verborgen.
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Verwahrfund
 
„Am 14. Januar 1885 erfuhr Fuhlendorf...von einem bedeutenden Fund in Tinsdal... Der Finder, ein im Auftrage von Ladiges arbeitender Steingrber namens Plath, war eben im Begriff, die Bronzefunde lieblos in ein Taschentuch zu wickeln, um sie in seine Wohnung nach Wedel mitzunehmen. Mit grter Mhe...und mit dem Versprechen auf einen Finderlohn seitens des Kieler Museums (heute: Schloss Gottorp) gelang es Fuhlendorf, den Fund an sich zu nehmen.
 
Dem Finder wurde bald darauf von Dr. Brinkmann am Kunstgewerbemuseum in Hamburg neben verlockenden Fundprmien fr Urnen und andere Funde fr den Bronzefund ein Preis von 400 Mark geboten. Es entspann sich nun um den geringen Finderlohn von 30 Mark, den Kiel zu zahlen bereit war, ein heftiger Federkrieg zwischen allen Beteiligten, wobei viele bse Worte hin und her flogen und vor allem die Bestrebungen der Hamburger in den Augen Fuhlendorfs nicht gut wegkamen. Es blieb zum Schlu bei dem Preis des Kieler Museums, in dessen Hnden der Fund ohnehin schon war. Zu den Fundumstnden brachte Fuhlendorf folgendes in Erfahrung:
 
Die Arbeiter waren beim Steine suchen am sdwestlichen Abhang des Luusbargs ungefhr 100 m von den Schmelzfen entfernt in 40 cm Tiefe auf eine einfache Steinpackung gestoen, in der ein Tongef stand. Von dem beim Herausnehmen zerstrten Gef fehlten nachher mehrere Scherben und auch die im Gef liegenden Bronzegegenstnde waren z. T. beschdigt. Sie alle haben zusammen mit den Bernsteinperlen in dem Topf gelegen. Das Auffinden ging nach Aussage der Arbeiter so vor sich, dass Plath mit der Spitzhacke die Steinpackung auseinanderreien wollte. Gleich beim ersten Hieb traf er mitten in den Topf mit der Bronze hinein“ (Krahn 1981, S.25).
 
Der Luusbarg wird 1907 von dem Hamburger Bankier Mnchmeyer gekauft, um sich dort ein Sommerhaus zu bauen. Hofft er auf weitere Schatzfunde gem der Sage vom versunkenen Schatz im Luusbarg: In der Johannesnacht leuchtet auf dem Luusbarg ein Licht, das immer erlischt, wenn man sich ihm nhert.
 
Idol von Rissen – Erdgttin von Rissen
 
Am 18.06.1971 berichten die Norddeutschen Nachrichten und der Blickpunkt Wedel von einem Vorzeitfund in Rissen ...von europischer Bedeutung. „Ein sensationeller Fund ist in Rissen, am Tinsdaler Leuchtturm, gemacht worden: ein schwarzer Stein mit dem eingeritzten Bildnis eines Idols, das rund 4.000 Jahre alt sein drfte...
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Idol von Rissen – 4.000 Jahre alte Erdgttin
 
Es handelt sich um das erste Idol aus Stein und in dieser Form aus dem Neolithikum, der Jungsteinzeit, das im Raum Norddeutschlands und Skandinaviens gefunden wurde... Zum ersten Mal erleben wir, dass ein Mensch dieser Zeit, ein Knstler, die Gestalt eines gttlichen Wesens schuf. Wie sieht es aus? Die Gttin ist 8 cm hoch, aufrecht stehend, und an der Basis 6 cm breit. Sie besteht aus schwarzem cambrischen Schiefer. Unheimlich lebendig und suggestiv wirkt sie auch heute noch. Die tiefen Augen, der weit geffnete Mund scheinen etwas aussagen zu wollen. Ist es eine Erdgttin?“
 
Eine sakrale Figur – eine Rissener Gttin? Das erwartungsfrohe Auge wird aber von dem Anblick der Figur dann doch enttuscht: keine ppige weibliche Figur wie die Venus von Willendorf, eher eine Studienrtin der Geometrie geschmckt mit ornamentalen Symbolen. Und gleicht das Gesicht nicht der Zeichnung eines 1. Klsslers: Punkt, Punkt, Komma, Strich – fertig ist das Mondgesicht?
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Venus von Willendorf (Alter 29.000 Jahre)
 
Ich habe mich in den 1990 er Jahren an das Helms Museum gewandt und nach dem Idol von Rissen gefahndet. Ziemlich schnell war klar, dass der Entdecker W. E. der ffentlichkeit einen Bren – oder besser eine Gttin - aufgebunden hatte.
 
Das Helms Museum verwies mich an das Universittsinstitut fr Frhgeschichte. W. E. war dort technischer Mitarbeiter gewesen. Er hatte noch einige Steine hinterlassen, die man mir gern aushndigen wollte. Was also – kein sensationeller Fund in Rissen? Kein Weltkulturerbe?
 
Im Blickpunkt Wedel erschien kurz nach dem ersten Bericht noch ein Artikel ber einen zweiten sensationellen Fund von W. E., er hatte am Tinsdaler Hochufer magische Steine mit Ritzzeichnungen aus der Altsteinzeit gefunden. Hatte ihn nach seinem ersten Tuschungserfolg nun der sportliche Ehrgeiz gepackt?
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Stein mit Ritzzeichnungen
 
Rissen hat nicht nur eine Geschichte sondern auch seine ganz eigenen Geschichten. Vielleicht ist bei W. E. der Traum das Idol von Rissen zu finden schon bei seinen Grabungen als Junge in der Sicheldne unter Karl Stlcken entstanden.
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W. E (vorne links)
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        Historische Geschichten aus Rissen

    Der Name: Rissen
 
Hebt das lautmalende Wort Rissen den Klang der Vorzeit auf, als der Wind aus dem Elbtal den Sand ber die weien Berge von Wittenbergen, die Heide von Tinsdal, die Felder und die noch unbewaldeten Dnen trug, und der Sand ein ums andere Mal den Rissener Bauern das reifende Getreide zerschlug? Rissen – Rieseln des Sandes?
 
Die in allen Sprech- und Schreibvarianten – Risne – Rysten – Rissen – erscheinende Stammsilbe ris steht im Althochdeutschen fr Sumpf, Moor, sie verweist auf Ried, Reet, Schilfrohr, auf das Schwankende, sich Schttelnde. Dnisch ryste ist mit schtteln, zittern zu bersetzen; lateinisch ruscus ist die Binse. Manche Sprachforscher interpretieren ris als Reisig, Buschwerk. Die Endsilbe -sen steht fr ein verkrztes -husen. Rissen: das Moordorf oder die Huser im Busch.
 
Wenn man sich an der Innenseite der Sprache entlang zurckphantasiert, dann entsteht auf ganz eindringliche Weise ein Bilderbogen der Rissener Landschaft und Naturgeschichte.
 
Was der Name Rissen anklingen lsst, vernehmen wir auch im Namen Tinsdal (tin – Moor, dalle – feuchte Kuhle – oder am Endes des Tals) und wiederholt sich als Echo in den alten Familien- und Straennamen: Brunkhorst – der im Moorgehlz lebt; Timmermann – der Mann aus dem Moorland, Ladiges – lad / Schmutzwasser.
 
Man wohnte am Lttmoor, in der Racketwiete (racke – Schmutzwasser), in der Brnschentwiete (Rhricht), im Garrelweg (Sumpf), im Wateweg (Sumpf) oder Achtern Sand oder in der Grot Sahl (Sahl sumpfiges Gelnde) und begab sich durch die Heide von Tinsdal zu den witten Bergen an der Elbe.
 
Die Sprache hebt die Szenerie vergangener Zeiten auf. Rissen mit seinen Geschwistern Tinsdal und Wittenbergen startet als Ensemble von Bauerhfen zwischen Elbe, Elbhochufer, Heide, Dnen und Moore.
 
Taufurkunde: 1255
 
Mit der ersten urkundlichen Erwhnung von 1255 betritt Rissen die Weltbhne der Geschichte und Geschichten. Fr die Zeitgenossen und die Nachwelt wird festgehalten, dass die Schauenburger Grafen Gerhard und Johann von Holstein den „gantzen Zehnten“ der abgabepflichtigen Ertrge von Rissen, Tinsdal, Holm und Spitzerdorf an das Domkapitel in Hamburg und das Kloster Harvestehude, in dem die Mutter der Grafen zu diesem Zeitpunkt bereits lebte, „zu ewigem Besitz“ berschreiben.
 
Das Zisterzienser-Nonnen-Kloster Harvestehude ist 1245 von der Grfin Heilwig gegrndet worden; 1295 erfolgte die Umsiedlung der Nonnen von dem ursprnglichen Standort nahe der Elbe (heutiges Altona) ins Jungfrauenthal.
 
Es soll jetzt und in Zukunft bekannt sein, dass wir (Johann und Gerhard von Holstein), die wir uns ueber die zuverlaessige Treue unseres getreuen Herrn Friedrich von Haselthorpe freuen, die ihm deutlich bei allen gerechten und vernnftigen Dingen hoeren wollen, alle unsere Rechte, die er bei seinen Guetern, die er aus unseren Haenden als Lehen hatte und die entweder uns oder unseren Erben gehoerten, zu seinem Gutduenken und seinem Wohlgefallen dem Herrn Friedrich und seiner gluecklichen Jungfrau Marie in Hamborch (Kloster Harvestehude) zu ewigem Besitz uebertragen haben.
 
Das sind folgende Besitzttuemer: die Haelfte des Zehnten in Ostersteinbeck und Steinbeck, Boberg, Hanevalle, den ganzen Zehnten in Spitzerdorf in Trockenheit und Sumpf, den ganzen Zehnten in Rissen, ebenso in Tinsdahl und der ganzen Ortschaft Holm mit dem Zehnten und den Menschen, die dort wohnten.
 
Der Vater der Holsteiner Grafen Adolf IV. von Schauenburg, Grnder von Kiel und Itzehoe, hatte 1227 in der Schlacht von Bornhved mit einem Koalitionsheer die Grafschaft Holstein von dem Dnenknig Waldemar zurckerobert und ist dann seinem Gelbde gem nach der siegreichen Schlacht und der Teilnahme an einem Kreuzzug in Livland 1239 in das Franziskanerkloster Maria-Magdalenen in Hamburg eingetreten.
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1244 wird er in Rom zum Priester geweiht, 1261 verstirbt er im Kieler Franziskanerkloster.
 
Vor dem Klostergarten des Kieler Klosters steht ihm zur Erinnerung heute eine Bronzeplastik, die seine Wandlung vom Ritter zum Bettelmnch zeigt.
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Graf Adolf IV. – Aufbahrung – Museum fr hamburgische Geschichte
 
Eine Verkaufsurkunde: 1348
 
Am 8. September 1348 weist eine zweite Urkunde aus, dass Graf Adolf VII. von Holstein und Schauenburg die Rechte am Dorf Rissen fr 100 Mark mit Rckkaufsrecht an das Harvestehuder Kloster verkauft – „villam nostram dictam Rysene pro centis marcis Hamburgensium denariorum“.
 
100 Mark klingen in unseren Ohren nach einem Schnppchen, aber das trifft nicht zu. Fr 100 Mark konnte man zu jener Zeit ungefhr 25 Ochsen oder 12 Wirtschaftspferde oder 160 Mntel erwerben.
 
Fr 200 Jahre schweigt dann die berlieferung. Erst Steuerlisten, Gerichtsnotizen, erste Landkarten und ein Tafelbild aus dem 15. und 16. Jahrhundert werden es erlauben, ein krftigeres Bild vom Alltagsleben des Dorfes Rissen zu zeichnen.

    
        Kirchspiel Nienstedten

    1257 wird fr Nienstedten erstmals eine Kirche erwhnt. Zum „Kerspel Nigenstedte“ gehren neben Rissen, Tinsdal, Osdorf, Schenefeld, Blankenese, Flottbek, Slldorf auch die Elbinseln Finken- und Goriswerder. Die aufgefhrten Orte des Nienstedter Kirchspiels mit ihren vertrauten Namen gehren politisch zur Herrschaft der Grafen von Schauenburg, die 1110 mit der Grafschaft Holstein belehnt wurden und zusammen mit dem Erzbischof von Bremen die Eindeichung und Besiedelung der Elbmarschen durch hollndische Kolonisten (Hollerland) befrdern.
 
Die Kirche Nienstedten ist fr Rissen ber 640 Jahre der Ort der Hochzeiten, Taufen, Beerdigungen und der Feier des Kirchenjahres, ab 1561 ist sie eine protestantische Kirche. Die ersten beiden Nienstedter Kirchen werden nach Schiffbarmachung der Norderelbe untersplt und strzen ab. 1751 wird die heutige Fachwerkkirche eingeweiht.
 
Rissen und Tinsdal bleiben beim Kirchspiel Nienstedten, auch als 1314 im nhergelegenen Wedel eine Kirche eingeweiht wird. Erst 1896 wechselt Rissen zum neu entstandenen Kirchspiel Blankenese. 1937 erhlt auch Rissen eine eigene Kirche.

    
        Verwaltungssitz: Hatzburg
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Bild der Hatzburg
 
1311 wird in der Wedeler Marsch auf dicken Eichenpfhlen die Hatzburg als skularer Amts- und Verwaltungssitz fr den Bereich Pinneberg von den Schauenburger Grafen errichtet, der Standort kann heute noch in den Marschwiesen identifiziert werden. Gefhrt von einem Drosten und einem Amtsmann ist die Hatzburg fr die Einwohner von Rissen bis 1710 „Regionalregierung, Finanzamt und Gericht“, danach gehen die Verwaltungsgeschfte an das Amt Pinneberg ber.
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Die erste Hatzburg war eine aus Holz gezimmerte Hgelburg, wie sie im Modell in der Wedeler Marsch heute besichtigt werden kann. In der Elbkarte Lorichs von1568 sieht die neue Hatzburg dagegen fast wie eine Trutzburg aus, in Freeses Tafelbild (1588) von der Grafschaft Pinneberg gleicht sie eher einem Fachwerkhaus.
 
Die Kirchspielvogteien und die Landdrosteien bilden die Verwaltungszentren der Grafschaft Pinneberg. Die Kirchenbcher aus Nienstedten – begonnen in den Zeiten nach dem 30jhrigen Krieg – mit ihren Tauf- , Heirats- und Sterbeeintragungen und die Steuerlisten, Amts- und Brchebcher der Hatzburg werden uns in den nchsten Folgen Erhellendes zum Rissener Alltagsleben nach 1600 erzhlen.

    
        Tafelbild der Grafschaft Schauenburg

    1588 gestaltet der Maler und Karthograph Daniel Freese im Auftrag der Schauenburger Grafen ein reprsentatives und detailreiches Tafelbild der Grafschaft Pinneberg (Kopie im Altonaer Museum) auf dem Rissen und Tinsdal am Rande eines Waldgebiets auf dem Hhenufer, das sich bis Blankenese und Dockenhuden zieht, zu sehen sind. Da von Daniel Freese bekannt ist, dass er bei Auftragsarbeiten die dargestellten Orte und Landschaften oft bereist hat und seine Karten sogar als Prozessunterlagen in Gerichtsverfahren verwendet wurden, drfen wir diese Karte bei aller Vorsicht wie eine informative Bilderbibel lesen.
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Bildausschnitt: Tafelbild Freese
 
Von Tinsdal und Rissen aus fhren auf Freeses Tafelbild zwei Wege, die das Spitzer Moor und den Galgenberg einrahmen, nach Wedel. Elbabwrts ist die Hatesburch (Hatzburg) in Form eines mehrstckigen Fachwerkhauses zu erkennen. Die Huser auf Freeses Karte symbolisieren die Dorfflecken; man wird ihre Anzahl nicht als Mengenabbildung verstehen drfen, aber sicher sollen sie auch Grenunterschiede der Orte andeuten. Das Dorf Wedel – „hier steit ein Rolant“ (seit 1450) als Symbol fr die „Marktgerechtigkeit“ – ist mit einer Kirche und 13 Husern der grte Flecken, es folgen Nienstedten mit einer Kirche und 9 Husern, dann Rissen mit 9 Husern, Blankenese wie Schenefeld mit 7, Tinsdal mit 6 und Slldorf, Schulau und Spitzerdorf mit je 5 Husern.
 
Die zwei Schiffe vor Wedel reprsentieren Lastfhren, wie sie insbesondere zur Zeit des Wedeler Ochsenmarktes fr den Transport der Tiere aus Jtland ber die Elbe weiter bis nach Holland gebraucht wurden; das mit drei Personen besetzte Schiff zwischen Tinsdal und Blankenese zeigt eine Personenfhre. Hinter Rissen dehnt sich ein unbewaldetes Gebiet von Wiesen und Heide bis Schenefeld aus. Hirsche kennzeichnen die fr die Herrschaften reservierten Jagdgebiete, und Schafhaltung gibt es in den Tinsdaler und Rissener Heidegebieten.
 
Die Karte lsst sich wie eine Erzhlung lesen, die Kirche und der Pfarrer, die Hatzburg und der Vogt, der Galgen und der Henker, die Herrschaften und die Jagd stehen fr die ffentlichen Rume; Schiffe, Weiden, Felder, Heidegebiete und Huser fr buerliches Leben und Wirtschaften, fr Fischfang und Verkehr.
 
Zur Ergnzung knnte man auch noch einen Blick auf die berhmte Elbkarte von Melchior Lorichs aus dem Jahre 1568 werfen, unglcklicherweise aber sind gerade dort, wo Rissen und Tinsdal ihren Platz haben, eine Windrose und Lorichs Logo zu sehen, allein Wittenbergen wird durch ein paar Huser zwischen Schulau und Blankenese markiert.

    
        Erste Namen und erste Dorfereignisse aus Rissen und Tinsdal um 1590

    Die ersten Namen von Einwohnern aus Rissen haben wir in den Pinneberger Amtsbchern von 1587-1591 gefunden: Claus Dreier, Catharina Ldemann, Clawes Biermann, Metten Biermann, Engelen Brggemann, Max Ellerbruch, Elsabe Kleinschmied und ihre Kinder Catherine, Johann und Siemon Kleinschmied.
 
Die seit 1582 gefhrten Amtsbcher enthalten rechtsrelevante Handlungen und Ereignisse, die uns bis heute einen guten Einblick in das lndliche Familien- und Alltagsleben gewhren. So erfahren wir von Clawes Biermann, dass er aus dem Nachlass seiner verstorbenen Frau am 28. Januar 1590 das Erbe fr seine Tochter Metten regelt und am selben Tag ein zweites Mal heiratet und sich mit Engelen Brggemann befreit, die einen ansehnlichen Brautschatz mit in die Ehe bringt.
 
„Clawes Biermann zu Rissen sagt seiner Tochter Metten der sel. Mutter wegen ab: 150 Mark, eine Kuh, der Mutter Kleider sollen zum Besten des Kindes verkauft und auf Rente gelegt werden.
 
Clawes Biermann zu Rissen befreit sich mit Engelen Brggemann von Spitzerdorf: sie bringt als Brautschatz ein: 200 lbsche Mark, 5 Schafe, 1 Kuh, 1 Stier, Kisten und Kistenpfandt nach Landesgebrauch.“
 
Fr 200 Mark, so belegen Kaufvertrge aus diesen Jahren, kann man eine kleinere Hufe und weiteres Land kaufen. Fr 200 Mark konnte man aber auch einem Maurermeister 400 Tageslhne (bei 8 Schillingen pro Tag) bezahlen. Clawes (Klaus) Biermann hat also eine ordentliche Partie gemacht wie wohl auch Engelen Brggemann. Der Name Biermann benennt vermutlich die fr die Familie namensstiftende Ttigkeit eines Bierhndlers oder Schankwirts. Es soll um 1610 schon einen Krug in Rissen gegeben haben (Beuche 1991), war Clawes Biermann der Vollbauer mit Krugrecht in Rissen?
 
Aus den Vertrgen geht auch die traditionelle Wertschtzung fr die ntigen Alltagsgegenstnde hervor; Engelen Brggemann bringt nach Landesbrauch bewegliche „leblose Fhrnisgegenstnde“ (Kleidung, Gefe, Schmuck, Bett- und Tischwsche) als Kisten und Kistenpfandt mit in die Ehe, whrend die Tochter aus dem Verkauf der Kleider der Mutter einen Zins bekommen soll. Kleider und Schuhe werden gehtet, weitergegeben, als Wertgegenstnde behandelt und bis zur Neige getragen.
 
Am 27.11.1591 regelt nach dem Tod von Tnnies Kleinschmied (Kleinschmedes) auch Elsabe Kleinschmied das Erbe fr sich und ihre drei Kinder und heiratet am selben Tag den Schweinemeister Max Ellerbruch aus Pinneberg, der lebendige Habe – wohl Schweine und Ferkel – mit in die Ehe bringt.
 
Max Ellerbruch „nimmt die Gter in Rissen an. Er bringt ein 300 lbsche Mark, sonstige lebendige Habe, Kleider und Kleinodien.“ Elsabe Kleinschmedes teilt ab an ihre Kinder: „Catherine 120 lbsche Mark auf nchste Ostern – Johann 80 lbsche Mark Ostern ber 1 Jahr – Siemon 80 lbsche Mark Ostern ber 1 Jahr. Beide Jungs erhalten zusammen 1 Fohlen und jeder 1 Bett und Zubehr. Darber hinaus fr die Jungs das sandige Land im Hof, das die Mutter jedoch zeitlebens nieen und gebrauchen soll. Verheiratet sich die Mutter wieder, sind die beiden Shne vorkaufsberechtigt fr Haus und Hof.“
 
Diese Vertragstexte zeigen, wie besonnen das Leben im Rahmen der niederen Gerichtsbarkeit geregelt wurde. Die ltesten gefundenen Eintragungen zu Claus Dreier und Catherine Ldemann zeigen beispielhaft wie in strittigen Fllen im Amt geschlichtet worden ist:
 
16.12.1587: „Claus Dreier, Rissen, kauft von Jakob von Appen senior und junior 3 Scheffel Roggen, die ihnen vor Zeiten abgesagt waren fr 9 Mark = 8 Mark je Himten erblich. Dem Kufer werden 10 Spint = 20 Mark nachgegeben und der Rest ist in 2 Terminen zu zahlen (1 Scheffel = 8 Himpten; 1 Himpten = 4 Spint. Claus Dreier werden 10 von 96 Spint erlassen).
 
4.07.1587: Vergleich wegen Landesstreitigkeiten zwischen Catherina Ldemann, Tinsdahl, und ihrem Bruder Ditmar Krner, Vogt in Spitzerdorf: „Aus einem Vertrage vom 3. Oktober 1576. Sie erhlt 120 lbsche Mark, mit dieser Zahlung erlschen ihre smtlichen Ansprche, wogegen Ditmar das strittige Land zu gebrauchen hat.“ Verhandelt in Gegenwart des Drosten und Amtmann.
 
Alltagsereignisse – kleine Kriminalflle
 
Zu Rissens Dorfleben gehren natrlich nicht nur Alltagsroutinen und friedliche Schlichtungen, bisweilen kommt es auch zu Strungen und Gewalttaten, zu Raufereien, Beschimpfungen, Arbeitsverweigerungen, zu Diebsthlen und sexuellen bergriffen. In den Brcheregistern (1600-1700) sind die beltaten, die auf der Hatzburg verhandelt und mit Geldstrafen abgeurteilt worden sind, in schnster Schrift aufgezeichnet:
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Auszug aus einem Brchebuch
 
Dietrich Behrmann hat des Voigts Johan Biesterfeldt Hund erschossen. Beklagter will beweisen, dass der Dragoner Johan Hinrich den Hund erschossen.
 
Derselbe hat Hans Minnermann fr einen Ruber und Schundthund, auch dessen Sohn fr einen Dieb gescholten.
 
Dieter Lange aus Klein Flotbek hat Heinrich Rodan Braun und blau geschlagen.
 
Johan Eickhoff hat den Ancker, welchen er Hans Maes getauschet hat, ohne Verlaub wieder an sich genohmen.
 
Michel B. hat ohne Verlaub Busch gehauen.
 
Johan Struckmann zu Wedell hat Otto Diedrichs Nase und Maull entzwey geschlagen.
 
Jochim Langelohe hat daselbst unter der Predigt gezechet.
 
Peter Breckwoldt hat Gertken Schulten geschwaengert.
 
Hanns zu Tinnsdal hat Hans von H. mutwilligerweise ein Pferd wekgenohmen.
 
Der Dockenhuner Kuhirte hat Ldeken Ladiges geblutwundet.
 
So geht es die Jahrzehnte hindurch, die Raufereien, Beschimpfungen und Verste wiederholen sich wie die kirchlichen Feste und die Jahreszeiten (vgl. W. Ehlers: Das Amt Hatzburg im Spiegel des amtlichen Brcheregisters 1991) und sind uns bis heute erhalten geblieben.

    
        Rissen 15. Jahrhundert: erste Steuerlisten
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Liste der Rissener Steuerzahler 1615 (Pfingstschatz)
 
210 Jahre nach der ersten urkundlichen Erwhnung werden fr die mter Pinneberg und Hatzburg Untertanen- und Steuerregister erstellt, zu diesen gehrt das Einnahme- und Ausgaberegister von 1464-65, in diesen sind auch die Orte Rissen und Tinsdal aufgefhrt. Fr Rissen werden 33 Mark und 22 Schillinge an Steuern (Abgaben und Bitten) notiert. Die Abgaben in Wedel belaufen sich im Vergleich auf 24 Mark 7 Schillinge, die von Osdorf auf 23 Mark 12 Schillinge, aber noch keine Spur von einer Liste der Untertanen von Rissen (vgl. Otto Hintze 1928).
 
Steuern werden zu Ostern auf Grund und Boden (Pascheschatz) und im September zur Erntezeit (Michaelisschatz) erhoben, der Zehnte wird vom Korn, Heu und von Mast- und Holzschweinen (im Wald gemstet) gefordert, pro Feuerstelle (Rauch) wird eine Rauchhuhnabgabe verlangt und in der Herrschaft sind „erbittete“ Dienste zu leisten: Arbeiten im Forst, im Moor, beim Bau von Brcken, Deichen und Wegen, bei der Ernte; diese Dienste knnen auch durch Geld abgelst werden: Hand-, Spann- und Dienstgeld. Eine „Bede“ wird auch zur Unterhaltung der Gerichte erhoben.
 
An den Steuerzahlungen kann man ablesen, dass Rissen ein Bauerndorf von der Gre und Produktivkraft wie Wedel, Schenefeld oder Osdorf gewesen ist. Die Steuerlisten erfassen aber nur die Abgaben ans Amt Hatzburg nicht aber an das Hamburger Domkapitel.
 
Rissen um 1600 – das Schweineregister
 
Da es um 1600 noch keine Meldemter oder Volkszhlungen gibt, muss nun auf Umwegen herausgefunden werden, wer und wie viele Personen in Rissen, Tinsdal und Wittenbergen gelebt haben. Es klingt ein wenig anrchig, wenn ausgerechnet im Schweineregister aus den Hatzburger Amtsrechnungen nach den Einwohnern von Rissen gefahndet werden soll. Aber dieses Register enthlt die lteste mir zugngliche Personenliste von Einwohnern Rissens, die zur Grundherrschaft Pinneberg gehren. In dem Register von 1590 finden wir die Personennamen und ihnen zugeordnet die Anzahl der Mastschweine und die entrichteten Steuersummen.
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Albrecht Drer: Der verlorene Sohn bei den Schweinen 1496/97
 
Fr Rissen werden 21 Besitzer von Mastschweinen und 3 fr Tinsdal genannt, von diesen fhren zwei Personen keinen richtigen Familiennamen. Dass alle Einwohner einen amtlichen Vor- und Nachnamen haben, ist erst eine Errungenschaft des ausgehenden Mittelalters und hngt mit dem Wachstum der Bevlkerung und der sich durchsetzenden Fhrung von Kirchenbchern und Steuerregistern zusammen.
 
Die Namensbildung erfolgt nicht selten in Anlehnung an den Beruf wie bei Mller, Krger, Bauer, Biermann, Dreier, Kleinschmied, Schmidt. In unserer Liste werden der Kuhhirte und die Kleinschmiedsche ohne Ruf- und Zunamen aufgefhrt. Ob es sich bei der „Kleinschmiedsche“ um die Tochter von Elsabe Ellerbruch handelt? In der Liste knnen wir noch weitere Bekannte wieder entdecken: Klaus Biermann, Claus Dreier, Ldemann. Viele der Namen lassen sich auch in den nchsten Jahrzehnten und Jahrhunderten finden.
 
Name (Zahl der Mastschweine):
 
Rissen
 
Jochim Grothe (19), Hans Wolter (14), Hans Moller (25), Hans Rambke (16), Hans Maes (20), Illies Kone (2), Michel Botthoip (12), Bartelt Langelo (13), Die Kleinschmiedsche (14), Claus Steer (2), Redar Maes (27), Cordt Honermann (3), Johan Eickhoff (34), Clau Dreier (14), Clau Bierman (16), der Kuhirte (2), Jrger Hnerman (3), Jrg Ellerbrock (4), Linnies Wagener (6), Jellies Kotare (3), Marx Pauls (3)
 
Tinsdal
 
Clau Ldeman (21), Cord Grothe (17), Catharina Ludemand (8 + 4 Ferkel)
 
Diese Liste drfte fast alle Rissener Hofbesitzer auffhren und erlaubt es uns, ein wenig ber die Gesamteinwohnerzahl von Rissen zu spekulieren und Fehlmeldungen oder Fehlformulierungen zurckweisen, wie etwa diese: „Noch 1610 zhlte (Rissen) lediglich 19 Einwohner“ (Schrter: Die Elbvororte, Hamburg 1992, 73) oder auch diese Meldung aus der Werbebroschre des Rissener Brgervereins: „1610 Rissen hat 16 Einwohner und „1 Krog“.“
 
Die Liste nennt uns 24 Haushalte. Zu jedem Haushalt kann man im Durchschnitt 5-7 Familienmitglieder (die Eheleute, die Alten, die Kinder, die unverheirateten Verwandten) zhlen. Vollhufner hatten darber hinaus Knechte und Mgde im Haushalt. Ferner nennen diese Listen nicht die Einwohner, die keine Steuern entrichten mussten wie die Tagelhner und meisten Husler oder Besitzer von Freihfen, wie es sie in Wedel und Slldorf gab, oder die ihre Steuern nicht an die Hatzburg zahlen mussten. 
 
Halten wir fest:
 
Rissen ist um 1600 ein greres Bauerndorf mit mindestens 100, vermutlich aber eher mehr als 120 Einwohnern und dank ihrer Namen treten sie fr uns aus dem Dunkel der Geschichte fr ein paar Momente ins Helle unser kleinen Erzhlungen.
 
Rissen ist ein Dorf auf sandigem Boden; die Bauern betreiben Schweinemast und Schafzucht und etwas Milchviehwirtschaft, wie die Straennamen Kohdrift und Melkerstieg anzeigen. Rissens Arbeits- und Alltagsleben ist durch die Jahreszeiten, den rhythmischen Wechsel von Werk- und Sonntagen und durch das Kirchenjahr geprgt – Rissen ist um 1600 ein ruhiges Dorf in ruhiger Zeit. Ist es das?
 
Das nchste Jahrhundert wird fr die Grafschaft Holstein groe Vernderungen und manche Unruhe bringen. Die europischen Herrscher verfolgen seit dem Beginn der Moderne verschrft nationale Gromachtpolitiken, fhren lang andauernde Erbfolgekriege, nehmen Partei in den Religionskriegen, mssen Revolten (Bhmen) und Befreiungskriege (Niederlande gegen Spanien) hinnehmen und fahren zu Beutezgen ber die Weltmeere. Diese Kmpfe und Eroberungen bleiben fr die Grafschaft Holstein im 16. Jahrhundert noch Hintergrundsmusik, aber in der ersten Hlfte des 17. Jahrhunderts ndert sich die politische Gesamtlage.

    
        Turbulenzen in der Grafschaft Pinneberg – 1616 – 1622

    Seit 1616 wird die Grafschaft Pinneberg durch die Gromachtpolitik des Dnenknigs Christian IV, der Anspruch auf die Herrschaft Pinneberg erhebt, in Turbulenzen gestrzt.
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Knig von Dnemark: Christian IV – (1643 Karl von Mander)
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Knig von Dnemark: Christian IV – (1625 Pieter Isaacsz)
 
Der deutsche Kaiser Ferdinand II besttigt zwar Graf Ernst III zu Holstein in seinen Rechten, kann ihm aber militrisch nicht zu Hilfe kommen, als Christian IV seine Soldaten in die Grafschaft Pinneberg einrcken lsst.
 
Die Einquartierung der Soldaten fhrt dabei zu Drangsalierungen der Bevlkerung, wie ein amtliches Protokoll nach ihrem Rckzug fr Wedel festhlt.
 
Johan Ladigs sagt aus, dass „sie ihn, seine Frau und Kinder au dem Haus gejagt. Auch seinen Vatter der 100 weniger 4 Jahre alt, auf sein Bett gezogen und ihm etliche Streiche mit der bloen Wehr ber den Kopf gegeben“ Steffen Beermann wurde von den „Soldaten gahr jemmerlich geschlagen das er schier in seinem eigenen Bludt ersticken mssen“. Hans Rttkers Wittwe gibt zu Protokoll, „dass sie, obwohl ihr Mann schwer erkrankt war, den Cornet Burleben mit 6 Personen und 7 Pferden habe ins Quartier nehmen mssen. Hans Roettker ist wegen des vielen Getmmels und Blasens whrend der Einquartierung gestorben. 522 Reichsthaler seien ihr an Kosten fr die Einquartierung entstanden. Der Cornet gab der Wittwe die Zusage, dass ihr die Kosten erstattet wrden. Beim Verlassen des Quartiers gab er ihr 11 Thaler, bevor er davonritt“.
 
Fr zwei Taler (groe Silbermnzen) bekam man zwei Scheffel Korn (ca. 100-150 Liter), der Jahreslohn fr eine Kchin betrug 10 Taler, fr einen Diener 24 Taler; ein Ratsherr in den Stdten verdiente allerdings 1.200 Taler. Ob Soldaten auch in Rissen Quartier genommen haben, knnen wir nicht sagen. Erst 1622 kann Graf Ernst durch erhebliche Zahlungen an den dnischen Knig die Besetzung beenden.

    
        Schiffsexplosion vor Wittenbergen 1622: Waffenschmuggel

    Ein weiterer europischer Krisenherd fhrt zu einem spektakulren Ereignis genau vor Rissens Haustr. Am 2. Juli 1622 zwischen sechs und sieben Uhr morgens fliegt vor Wittenbergen „ein Waffenschmuggler auf dem Wege nach Cadiz mit vielen Menschen an Bord in die Luft“ (Vitrinentext: Museum fr Hamburgische Geschichte).
 
Beim Ausbaggern der Elbe 1976 nah dem Unterfeuer Wittenbergen werden Wrackteile zweier Schiffe gefunden. Hier interessieren nur die lteren Wrackteile eines 30 m langen Schiffes – gebaut um 1600 – und die umfangreichen Reste seiner Ladung. Es werden eine grere Anzahl von Musketen, Pistolen, (geladenen) Kanonen, Stichwaffen, Zinnbarren, 80 Tonnen Rohkupfer und markierte Kupferplatten aus der Slowakei – bestimmt fr die spanische Mnze – gehoben (Museum fr Hamburgische Geschichte: Bracker 1984). Ein Schiff von dieser Gre (30 m; 200 Last) konnte damals nicht nach Hamburg hineinfahren und ist wahrscheinlich in Neumhlen beladen worden – beobachtet von getarnten niederlndischen Kampfschiffen?
 
Seit 1568 kmpfen die niederlndischen Provinzen gegen die spanische Monarchie und die katholische Inquisition einen 80 Jahre andauernden Befreiungskampf. Die Niederlnder vernichten 1607 die Reste der spanischen Armada, verhngen Blockaden und kapern auf allen Meeren und Flssen spanische Schiffe. 1628 kapern sie die spanische Silberflotte vor Kuba. Mit dem erbeuteten Silber im Wert von 15 Millionen Gulden knnen sie nun leicht den Krieg gegen Spanien finanzieren und ausweiten.
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Schiffsexplosion vor Wittenbergen (eine Montage)
 
Ob der Wittenbergener Blockadebrecher durch einen Unfall, durch Sabotage oder durch Beschuss niederlndischer Kaperschiffe (Ausliegerschiffe) zur Explosion gebracht worden ist, wird wohl fr immer ein Geheimnis bleiben.

    
        Rissen und der 30jährige Krieg

    Der Ausbruch der Religionskriege 1618 in Sddeutschland und Bhmen wirkt sich bis 1625 nicht auf die Grafschaften Holstein, Schleswig und das Knigreich Dnemark aus, diese erleben eine wirtschaftliche Hochphase.
 
Aber 1625 tritt Christian IV. von Dnemark – unterdes gewhlter Kriegsoberst des Niederschsischen Kreises – in den Krieg ein, um skularisierten Kirchenbesitz sdlich der Elbe zu erwerben und Dnemark weiter zu einer Gromacht zu entwickeln. Aber nach seiner Niederlage 1626 bei Lutter am Barenberg (Vorharz) ziehen nun die Heere Wallensteins und Tillys ber die Elbe und belagern die Festungen von Glckstadt, Krempe und Pinneberg in der Absicht ganz Jtland zu besetzen. Tilly wird bei der Belagerung von Pinneberg verletzt, scheidet aus den Kmpfen aus, und Wallenstein gelingt kein durchgreifender Erfolg, denn ohne Schiffe kann er die dnischen Inseln nicht besetzen. In dieser Zeit wird in den Marschen die Hatzburg zerstrt.
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Wallenstein
 
1629 endet dieser Teilkrieg im Norden. Christian verzichtet im Frieden von Lbeck auf seine niederschsischen Gebiete, und Wallensteins Heere ziehen sich wieder ber die Elbe zurck. Hufig wird von groen Zerstrungen und groem Leid der Bevlkerung gesprochen. In Sd- und Ostdeutschland fhren Krieg und Seuchen zu einer konomischen Verelendung und einem Bevlkerungsverlust von ber 40%.
 
In der nchsten Folge werden wir ber die Folgen des Krieges fr Rissen und Umgebung berichten und werden klren, warum Christian IV doch noch Graf von Holstein wird und Rissen ein dnisches Dorf.

    
        Rissen und Umgebung: die Kriegsfolgen

    Der von Christian IV in die Grafschaft Holstein importierte Religionskrieg bewirkt, dass drei Jahre lang die durch- und abziehenden Truppen „aus dem Land gelebt“ haben. Belege aber fr grere Verwstungen in Rissen und in der nahen Umgebung finden wir nicht. Die Steuerlisten fr Rissen von 1633 zeigen klar, dass die Zahl der Hufner (24) nicht abgenommen hat und die Bauern ihre Grundsteuern und ihren „Zehnten“ bezahlen konnten.
 
In Rissen soll ein Hof zerstrt worden sein. Fr den Nachbarort Slldorf schreibt Schrder 1986 kurz und bndig: „Im Dreiigjhrigen Krieg hat es keine Verwstung in Slldorf gegeben“. Fr Wedel haben wir zwei Hausverkufe gefunden, bei denen die Verkufer die Belastungen durch „das leidige Kriegswesen“ (1. Mai 1633: Detleff Gerde) als Grund fr den Hausverkauf angeben. Han Ladigsen aus der Mhlenstrae zu Wedell fhrt noch genauer aus, dass er sein Haus verkauft, weil er Geld braucht, weil ihm „durch die continuierende kriges pressuren, fast bi uff den untersten grad, augesogen undt erschfft worden, gleich woll aber zu dieser Zeit gelde bedurffigth, undt sonsten nicht zu rathen gewust“ (16. April 1633).
 
Nach Abzug der Truppen erholt sich das Land, die Agrarwirtschaft floriert wieder, und Christian IV kommt nun auf friedliche Weise in Holstein ans Ziel seiner politischen Wnsche.

    
        Rissen wird für 224 Jahre ein dänisches Dorf

    Nur 18 Jahre nach dem gewaltsamen Eindringen dnischer Soldaten in die Grafschaft stirbt 1640 der letzte Schauenburger Graf Otto VI., und Christian IV von Dnemark wird der legitime Erbnehmer von Holstein, und Rissen wird ein dnisches Dorf. Die Einwohner Rissens wird das nicht sonderlich irritiert haben. Deutsch bleibt die Umgangs- und Verwaltungssprache, und die Mnner werden nun eben dnische Dragoner oder Husaren.
 
Zudem ist Christian IV als Herzog von Schleswig und Holstein Mitglied des Deutschen Reichstages, aber er verfolgt eine ganz eigene dnische Machtpolitik im Ostseeraum gegen Schweden und auf der Elbe gegen Hamburg. Er baut das 1617 von ihm gegrndete Glckstadt als Konkurrenzhafen gegen Hamburg aus und verspricht sich hohe Zolleinnahmen auf der Elbe, wie er schon als Herrscher ber den resund sehr zum rgernis der Schweden und Russen hohe Zolleinnahmen aus dem Nord-Ostsee-Verkehr verbucht, und er braucht nach seinen Kriegsabenteuern dringend neues Geld.
 
Aber Hamburg ist – obwohl holsteinische Landstadt – nicht bereit, sich Christian freiwillig zu unterwerfen. Hamburg verweigert dem Knig die Erbhuldigung, anerkennt ihn nur als Grafen von Holstein und lsst sich 1628 vom Kaiser Privilegien ausstellen: Ohne Hamburger Erlaubnis darf niemand Befestigungen an der Elbe errichten, niemand Elbzoll erheben und niemand Kriegsschiffe auf der Elbe stationieren.
 
Als Christian dennoch Zoll erhebt, kapert Hamburg 1630 in einem nchtlichen Handstreich dnische Schiffe vor Glckstadt, unterliegt aber in den folgenden Auseinandersetzungen der dnischen Kriegsflotte bei Scharhrn. Der Elbzoll bringt kurzfristig der dnischen Krone 80.000 Reichstaler pro Jahr. Aber Christians Gromachtpolitik bringt auch den Krieg nach Holstein zurck, denn die Schweden beginnen sich 1643 gegen Dnemarks Vormachtstellung zu wehren, und schwedische Truppen erobern noch im selben Jahr ganz Jtland und verwsten in der Nachbarschaft Elmshorn (1643).
 
Der Machtkampf mit Schweden fhrt das ganze 17. und frhe 18. Jahrhundert hindurch zu einer Kette Schwedisch-Dnischer Kriege mit bisweilen erheblichen Verwstungen in der nahen Umgebung von Rissen. 1657 kommt es zu einer zweiten Verwstung von Elmshorn und 1713 zum berchtigten Schwedenbrand in Altona.
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Altona – Schwedenbrand

    
        Leben in Rissen nach dem großen Kriege

    Rissen liegt also in einer politisch unruhigen Region, seine verdeckte Lage auf dem Elbhhenufer zwischen Mooren und Dnen hat aber immer auch als Schutz gewirkt; als Schutz natrlich auch gegen die immer wiederkehrenden Sturmfluten auf der Elbe. Ob aber Wittenbergen in der schweren Sturmflut von 1627 (Allerheiligenflut) mit groen Schden in der Haseldorfer Marsch, oder in der Fastenabendsflut von1648 mit ihren verheerenden Strmen, Schaden genommen hat, wissen wir nicht.
 
Gefahren drohen auch noch aus einer anderen Richtung. Im Jahr 1628 sterben im nahen Altona pro Woche 140 Menschen an der Pest und in den Jahren 1657 – 1660 innerhalb von zwei Monaten im 4 km entfernten Wedel 150 Menschen. Bleibt Rissen von dieser Seuche verschont?
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Pestarzt
 
Das Taufregister von Nienstedten erzhlt uns, dass wenige Jahrzehnte nach dem Kriege und trotz der Seuchen die Rissener zuversichtlich in die Zukunft hineinleben. In den Jahren von 1660 -1698 werden in 53 Familien (40 in Rissen) mindestens 218 Kinder geboren, im Schnitt also 4 Kinder pro Familie.
 
Anna und Jochim Wyntapper aus Rissen haben 10 Kinder. 8 Kinder haben die Familien Blome und Minnermann, 7 die Familien Beermann, Biesterfeld, Ramke und Schulte – alle aus Rissen. 9 Familien wohnen in Tinsdahl – Krner, Ladiges, Ldemann, Martens, Meyer, Meynen, Ramke, 2 mal Witte - und 4 Familien in Wittenbergen – Hadler, Dring, Schulte, Treppenhauer. 

    
        Die erste Schule – vor 1700?

    Das Grndungsdatum einer ersten Schule in Rissen ist nicht bekannt, aber es muss wohl schon vor 1700 eine Schule gegeben haben, denn bereits aus dem Jahre 1711 liegt uns eine Beschwerde Rissener Bauern beim Landdrosten in Pinneberg ber ihren Dorfschullehrer vor, der trotz freiwilliger Gaben an „Rogkorn, Torf und dergleichen“ nicht zufrieden war, sondern noch „unbilliges Schulgeld von Kindern forderte, die nur vier Jahre alt seyen, auch von die, die krank geworden und defalls lange Zeit nicht zur Schule kommen knnen... Da er im Lehren nichts ntze und gantz nachlssig ist“ (Bredlau RR 1989). 
 
1757 folgt eine Beschwerde des Lehrers aus Rissen beim Landdrosten ber den Zustand der Schule: „Vor Alter und Baufelligkeit kann man nicht mehr sicher ber die Diele gehen, weil thren und wende zerbrochen. Es ist kein Platz in demselben, wo man sich mehr hinsetzen vor Millionen Wantzen, welche sich in diese alte Htte aufhalten, davon mancher Schweinestall wohl befreit“ (ebenda). Diese Schulkate wird wohl schon einige Jahrzehnte auf ihrem Buckel gehabt haben.
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alte Schulkate von 1752 – 1968 abgerissen
 
Eine neue Schulkate mit einem Schulzimmer von 37,5 qm wird (Ecke Gudrun- / Wedeler Landstrae) gebaut und dient bis 1875 als Unterrichtssttte. Wir haben schon fr die Jahre 1660-1698 dargelegt, dass in Rissen ca. 218 Kinder geboren wurden. Man kann also ungefhr von jhrlich 40 Schulkindern im Alter von 6-14 Jahren ausgehen.
 
Schule der Alphabetisierung
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Comenius: orbis pictus – lebendiges Alphabet 1658
 
Schulen fr das Volk kommen auf den Weg, weil die Schrift und der Buchdruck schon ganz tief in alle Bereiche des Alltags- und Arbeitslebens eingedrungen sind. Die Schrift sttzt und erweitert das individuelle Gedchtnis und dringt in Form von Rechnungen, Steuerlisten, Kalendern, Urkunden, Schuldscheinen, Flugblttern, Kirchenliedern und Unterschriften in die Seele, in den Kopf, in die Hand. Zudem gilt seit der Reformation: Jeder soll die Bibel selber lesen knnen!!
 
Die Schriftsprache verndert und dressiert die Maulsprache zum Schrifthochdeutsch. Es gengen weniger als 30 Alphabetzeichen um alles aufschreiben und alles erlesen zu knnen. Aber es ist eine neue und ganz ungewohnte Kunst, seine Maulsprache anzuhalten, abzuhorchen, einzelne Laute zu isolieren und diesen Buchstaben zuzuordnen, zumal den Kindern ihre vertraute Maulsprache erst noch im Maul ins Hochdeutsche umgeformt werden musste. Die Schule arbeitete dabei mit allerlei Tricks, wie man es am „lebendigen Alphabet“ in einem der ltesten Schulbcher Deutschlands erkennen kann. Selbst die Tiere mssen im Dienste der Alphabetisierung schrifthochdeutsch blcken, knurren, quacken und summen: „die Krhe krechzet a a = Aa, das Schaf blcket beee = Bb... die Bremse summet ds, ds =Z,z.
 
Das einstige Spezialknnen der Priester, Mnche und Schreibmeister wird ber die Elementarschulen zum Knnen von jedermann – ein Prozess, der erst nach Jahrhunderten an sein Ziel kommt. Ungefhr um 1900 kann in Deutschland auf Alltagsniveau praktisch jeder lesen, schreiben und rechnen. 

    
        Die ersten Lehrer in Rissen – 1650?

    Hat es vielleicht vor einer ersten Schule schon einen ersten Lehrer in Rissen gegeben? Ist Christopher Otte verheiratet mit Anna Maria der erste Lehrer im Dorf gewesen? Die Nienstedter Kirchenbcher halten fest, dass dem Schneider und Schulmeister Christopher Otte aus Rissen am 11.11.1660 Tochter Anna Hedwig und am 19.01.1664 Sohn Johan geboren werden. Hat Rissen gar schon 1660 eine Schule gehabt?
 
Es ist bekannt, dass nach Ausrufen der Schulpflicht Elementarschullehrer einen anderen Erstberuf und noch keine besondere Ausbildung hatten.





- Ende der Buchvorschau -

    